
Ihemen und Meinungen Im Blickpunkt

Tiefenpsychologie und religiöse Erfahrung
Zum Briefwechsel VÖO  = Jung
Im Herbst 1972 erschienen ım Walter-Verlag, Olten logıe stellt 1933 dıe tür die Erfahrung der Sterblichkeit
und Freiburg ım Breisgau diıe beiden ersien umfang- des Menschen maßgebende Einsıicht: „Was dıe Menschen
reichen Bände der T“O  s C Zürich, ın Zusammen- VO  3 jeher Gott SENANNLT haben, 1St das Unertorschliche
arbeit miıt Adler, London, herausgegebenen YTLEe fe schlechthin in göttlichen Dıngen aber soll der Mensch

ungs Dıiıe beiden erstien Bände umfaßten den stille sein un: keinerlei anmaßende Behauptungen autf-
Zeıtraum V“O  S 71906 his 1955 Der driıtte Band der Briefe stellen über das, W 4s schlechthin größer ISt als er.
aM den etzten Lebensjahren Jungs, namlıch V—“O:  > 1956 hıs
71961, ayırd demmnächst herauskommen. ungs Briefwechsel Angesıchts der heute drohenden Überflutung mıiıt östlichen
miıt Freud ayırd ın einem eigenen Band ım Herbst 1973 Meditationspraktiken 1st sehr ehrreich, W as Jung, eın
ım Fischer-Verlag, Frankfaurt, ediert. Walter t+rolz ausgezeichneter Kenner der ternöstlıchen Relıgionen und
gibt ın dem folgenden Bericht zunächst einen Durchblick ıhrer Symbolik, A Möglıichkeit der UÜbernahme solcher
durch die Gesamtperspektiven des Epistolariums miıt den Praktiken durch den europäıschen Menschen Sagt. Er
geschichtlichen Implikationen der darın erläuterten aupDt- als Psychologe wıiederholt eindringlıch davor, denn

verschieden gelagerte geistige und relig1öse Überliefe-fragen UN: charakterisiert annn gleichsam exemplarisch
reL Fragenkreise, die bei Jung den Kern des Bezugsfeldes rungen lıeßen sıch nıcht eintach 1ın einen anderen Kon-
Psychoanalyse un Glaubenserfahrung berühren: religiöse tinent verpflanzen. Es komme vielmehr darauf A die
Erfahrung und Gebet, Wa ıst christlich?, die Deutung des abendländische mystische Überlieferung sıch HE  e AaNZU-

B  osen Beispiel des Buches zob eıgnen. Eın anderes, ın den Brieten ausführlich erläutertes
Fragengebiet 1St die Atomphysik in iıhrer Beziehung

Wer sıch autf arl Gustav ungs weltweıte Korrespondenz manchen Entdeckungen der Komplexen Psychologie. Der
Briefwechsel miıt dem Physiker und Nobelpreisträgereinläßt, mu{l sıch rusten, einer kaum bewältigenden

Fülle VO  } Einsichten un Erfahrungen begegnen. Der Wolfgang Paulı: und amerıikaniıschen Naturwissenschaft-
Arzt, Psychiater un Psychotherapeut vermuittelt uns in lern dreht sich VOL allem die Erkenntnis der pSYy-
seinen Briefen eiınen großartigen Einblick iın das, w 4s ıh chischen Relatıviıtät VO'  3 Raum, eıt und aterıe. ungs
1n einem mehr als 50jährigen, ungeteılt der Erforschung theoretisches Hauptproblem 1St dabei VO  3 1948% dıe
der Seele gew1ıdmeten Leben bedrängt un:! herausgefor- Beziehung zwiıischen der Psyche und dem Raum-Zeıt-
dert,; ermutigt und beglückt, in die FEinsamkeit getrieben Kontinuum der Mikrophysik. Selbstverständlich nımmt
un: auch wieder Aaus ıhr herausgeführt hat die Traumdeutung 1mM Zusammenhang mıiıt archetypischen

Erfahrungen der Menschheit einen breiten Raum e1in. Vıe-
les, w a4as Aaus dıesem Bereıich der seelıischen Krankheitstor-

s leitenden Gedanken schung ın den Briefen steht, nımmt sıch w1ıe eın Kommen-
Ar ZUuUr Entstehungsgeschichte mancher wissenschaftlicher

Die Briefpartner ungs sind Psychologen, Ärzte, Natur- Werke AUS. Dort, Jung die rage nach dem rsprun
wissenschaftler, Sınologen, Zen-Buddhisten, Dıichter, Re- des Bösen aufgreift, un: tut dies vielen Stellen 1m

lıgionsgeschichtler, Seelsorger und Theologen sSOw1e zahl- Gespräch miıt katholischen Theologen, VOTLT einem
reiche ungenann bleibende Fragesteller AauUS den verschie- optimistischen Bıld VO Menschen. Er weIlst die theo-
densten Gesellschaftsschichten. In den Brieten spricht Jung logische Entschärfung dıeser das Geschick des Menschen
schon in den trühen dreißiger Jahren VO'  3 der sıch unaut- schwer belastenden Frage, se1i s1e U  —$ dogmatisch oder pa-
haltsam ausbreitenden Glaubenskrise iınnerhalb des Chri- storal bestimmt, entschieden zurück. Jung erkennt auf se1-

un VO  - den inneren Folgen, dıe ıne „seelenlose nem Forschungsweg die übermenschliche Dimensıon des
Theologie“ notwendig haben musse. Dabei triı ff ungs Bösen, die für ihn, biblisch gesehen, 1mM Symbol der
Kritik insbesondere dıe, wı1ıe Sagt, allzu geistige Basıs Schlange präsent ISt. Für ıh 1St das satanısche Flement in
des Protestantiısmus. Jung erkennt 1n der Theologie der der Menschheitsgeschichte 1n kritischer Abhebung ZuUr

entmythologisierenden Theologıe evident.Entmythologisierung einen gefährlichen Substanzverlust
für den cAristlichen Glauben, der hne symbolisch-mythi-
sche Beziehungen . der Odnıis eines abgeholzten Waldes Eın weıterer leitender Gedanke der Briefausgabe 1St dıe
gleicht. Gegenüber einer alles beweisen wollenden Theo- Betonung der menschlichen Individualität, der indivı-
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uellen Energie als dem Träger VO  - Leben un: Existenz. fessionen können WIr besten verfolgen, wI1ie Jung die
Hıer kann InNnan lernen, w1e der Mensch das ZU Mensch- Krise des Lebenssinnes beim modernen Menschen als iıne
sein gehörende Wıderspruchsrecht gegenüber der „Gesell- relig1öse deutet. Im Jahre 1936 schreibt einen Ham-
schaft“, ihren M' Mächten, wahrnimmt un: VOI- burger Pastor, der ıhm ıne Schrift über das Gebet —-

teidigt. Jung hat, als weniıge Jahre VOL seinem gesandt hatte:E  _ _-
.  “ / ——

Tode der Veröffentlichung seiner Briefe zustiımmte, die
Pfarrer und Theologen gerichteten Briefe als „Pfarrer- „Sıie setzen den Glauben eintach OTI4ALUS,. Diese Voraus-
briete“ bezeichnet. Aus diıeser Briefgruppe werden hier SETZUNgG gilt aber 1m großen Umfang nıcht mehr, un
dreı Gesichtspunkte ausgewählt, die insbesondere die darın lıegt Ja dıe NZ Schwierigkeit. Haben WIr den
Jungsche Religionspsychologie, ihre erkenntnistheore- Glauben, erübrigt sıch auch ede Auseinandersetzung
tische Beschränkung un: die Auseinandersetzung miıt der über das Gebet, denn dann 1St das selbstverständlich.
cAristlichen Überlieferung erhellen mOögen. Es geht erstens Haben WIr aber den Glauben nıcht, erscheint mMır

die Analyse der Selbsterfahrung un: des Gebets, Zwel- gegenstandslos, VO Gebet reden. Dann handelt
tens ıne reife Christus-Begegnung un: drıittens sıch dıe rage WAarum haben WIr keinen Glauben
ungs Auslegung des Buches 10b mehr? Und Wıe kommt INa  w} einem Glauben? Wo-

her ezieht der moderne Mensch iırgendeine Sıcherheit,
daß der Weltkreis nach der göttlichen Seıite hin often
steht? Da diese Welt 1n einem scheußlichen ZustandBn Ba RR Das ın der Krise religiöser

Erfahrung 1St und übrigens WafrTt, das wei(ß auch der Ungläu-
bige. Diese Erkenntnis alleın hat ohl noch keinen
modernen Menschen ZU Glauben veranlaßt. Die oll-Dıie Schwierigkeıiten, ungs Absichten verstehen, hän-

A0 insotern mıiıt seiner wissenschaftlıchen Grundeinstel- kommenheit (jottes ließe ein vollkommenes Schöp-
lung ZUSAaMIMCN, als alle se1ine Aussagen über die reli- fungswerk und nıcht diese traurıge Halbhölle
z1ÖSe Erfahrung auf die „Psychologie des Gottesbildes“ VO  >; Faulheit, Dummbeiıt und Bosheıt. Die Not ehrt

keineswegs ımmer beten, sondern noch viel häufigerd a s DE E E a ezieht. Einschränkend bedeutet dies für die Wahrheits-
frage, da{ß Jung, s ımmer wiıeder 1n seinen Briefen fluchen, Gewalttätigkeit und Verbrechen.“
betont, damıiıt nıchts über Gott selbst 1n seiınem Wesen 1mM
philosophischen und theologischen Verständnıis Wıe kann, fragt sıch Jung dann weıter, angesichts die-

ser Sıtuation die Entfremdung des Menschen VO der Re-ll Deshalb unterscheidet VO  - Anfang die Kritik
des Gottesbegriffes und der menschlichen Gottesbilder VO  - lıg10n mıiıt allen ıhren Folgen aufgehoben werden? Wel-

cher Weg 1St außerhalb der öftentlichen Maßnahmen derder Glaubenserfahrung der biblischen Offtenbarung. Als
Empiriker interessiert ıh das Gottesbild als seelische Kirchen und 1mM Vorteld der christlichen Verkündigung

einzuschlagen, den entwurzelten Menschen wieder fürRealıtät und als ma{fßgebendes Prinzıp des Individuations-
PrOZESSES, der Menschwerdung des Menschen. Jung dıe Möglichkeit der relig1ösen Erfahrung autzuschließen?
hat diese Ausrichtung seıiner Bemühungen in eiınem Brief Jung oibt darauf une AÄntwort, dıe sıch nıcht für ırgend-
Aaus dem Jahre 1955 noch einmal zusammenfassend klar ıne Aktıvıtät nach außen einsetzt, sondern dıe VeI-

formuliert, wenn chreibt: SCSECNC Tietendimension der eigenen Seele erinnert.

Alle Wiıssenschaft 1St bloßes Instrument und eın Ziel in „Was dem modernen Menschen aber NOLT LUL und W 45

sıch selber. Dıie Analytische Psychologie dient unls Nur die einz1ge Möglıchkeit einer relıg1ösen Einstellung
dazu,den Weg ZUr ganzmachenden relig1ösen Erfahrung 1st, 1St eben gerade nıcht ıne Willensanstrengung und
autzufinden. Sıe 1St aber nıcht diese Erfahrung selber moralısches Zwängen, sondern die Erfahrung, dafß seın
und ewirkt S1€E auch nıcht. Wır wı1ıssen aber Aaus Erfah- Weltbild, das einer Bewulßstseinshybris entspricht, eftek-

t1V ungenügend 1St. Diese Erfahrung 1st 1Ur dann mOg-rung, dafß WIr auf dem Wege der Analytischen Psycho-
logie jene Haltung erlernen, welcher ıne transzendente lıch, WEeNnNn geschieht, W as ohne das utun se1nes

Bewußtseins 1mM Persönlichen passıert. Es 1St Nur dieWiırklichkeit entgegenkommen ann  CC
Erfahrung der Eigentätigkeit der Seele, unabhängig
VO  . Wıillen und Bewußtseıin, welche diese überzeugendeDer Briefwechsel 1St eın menschlich bewegendes Dokument

dieses Grundsatzes, dessen Verwirklichung 1ın der ArzZt- raft hat.“
lıchen Praxıs einer gewaltigen Aufgabe für Jung 1M
Zeitalter des wissenschaftlichen Rationalismus werden Jung kommt in einem Brief aus dem Jahre 1943
sollte Diese beanspruchte die Nn Lebenskraft des For- ine ungenannte Adressatın in der Schweiz auf das Gebet
schers; ihr konnte 1Ur jemand gewachsen se1in, der VO  ; zurück. Wonach streckt sıch der etende Mensch Aaus, und
der persönlichen Gewißheit durchdrungen Wäl, „daß w1e antwortet das göttlıche Gegenüber? Was ereıgnet sıch
die Lebensenergie des Menschen das göttliche Pneuma“ 1n der Seele des Menschen, W a4s 1St das Hılfreiche 1M Be-
1St. In den Briefen Pfarrer und Theologen beider Kon- ten und VO  - W as und woraufhin befreit es”?
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Jung schreibt, dafß das Gebet nötıg sel, „weıl das Ver- tums un! der Kıirche insbesondere. ank diesem
utete un gedachte Jenseitige unmıiıttelbar wirklich gratiae hat me1ın Leben Sınn, un: meın inneres Auge
macht und einen 1n die Zweıheit des un: des dun- wurde aufgetan für die Schönheit und Größe des Dog-
keln Gegenüber stellt. Man hört sıch unı annn nıcht 1145

mehr leugnen, dafß INan ‚ Jenes‘ angesprochen hat. Und
daraus entsteht dıe Frage? Was wiırd AausSs Dır und AaUusSs

mır? AUuUS dem jenseitigen Du und dem diesseitigen Ich? Was ıst nach Jung christlich?
Der Weg des Unerwarteten, nıcht Erwartenden, Tut
sıch auf, angstlich und unvermeıdlich, mMit Hoffnung In einem Brief ein Fräulein Ptfarrer iın Basel AUS dem
auf gnädige Wendung oder TIrotz: ıch gehe nıcht Jahre 1952 reaglert Jung leidenschaftlich auf ıhr Be-
dem Wıillen Gottes, se1 denn, da{fß iıch selber auch kenntnis der persönlıchen Begegnung MI1t Christus. Seine
l TYSt dann 1St Ja, w1e iıch erfühle, der Wılle (30t- Stellungnahme fällt deshalb kritisch Aaus, weıl der Brief
tes vollkommen. hne miıch ist NUur seın gewaltiger AUS Basel 1n radikaler Weise sıch auf dıe Eınzigartigkeit
Wılle, eın auch 1n seiner Gnade turchbares Verhängnis, des Christentums beruft und alles Mythologische streicht,
ohne Sehen und Hören, ohne Wıssen ebendarum. obwohl gerade in der Schrift seinen Ort hat. Was
gehöre noch dazu, ein unerhört gewichtiges Milligramm, Jung dem Protestantismus überhaupt vorwirft, dafß
ohne welches Gott seine Welt vergebens gemacht nämlıch iıne allzu schmale Basıs habe, dieser Gesichts-
hätte.“ punkt trıtt 1U  ; hiıer in einem Zusammenhang hervor, der

uns für ine reife, unverkrüppelte Menschlichkeit VOon

Die Auseinandersetzung miıt der Theologie verschärft sıch großer Bedeutung seın scheint. Jung schreibt, da{ß das
bei Jung jenem Punkt, ıhm VO  3 der christ- Evangelium iırrealisiert werde, WEeNnNn InNnan seliner histo-
lıchen Seıte vorgeworfen wiırd, schaffte durch den PSY- risch bedingten und seiner mythologischen Redeweise
chologischen Begrift des Selbst“ einen Gottesersatz. In beraube.
zahlreichen Briefen versucht dieses Mißverständnis auf-
zuklären und über jeden konftessionellen Engpaß hınaus „Es werden ıihm  D3 heißt wörtlich, „alle Anknüp-

zeıgen, welche Bewandtnıis nach seiner arztlichen fungsmöglichkeiten menschliches Verständnis gCc-
Erfahrung mıi1ıt diesem vielgenannten Selbst hat Auf dem OMMCN, und dadurch wird aufßerst unwahrscheinlich
Spiel stehen hier die verschütteten Zugänge ZUTr Möglich- und unglaubwürdig. Es wird recht eigentlich sterilisiert,
heıt der religiösen Erfahrung, wıe s1e 1n jedem Menschen denn alle psychıischen Bereitschaften, die es willıg aut-
als einem Geschöpf (Gsottes angelegt ISt. Dieser sterbliche nehmen könnten, werden brüsk ZUur Seıte geschoben
Mensch aber 1St zwiıischen die Mächte des Guten und des oder Sal unterdrückt und entwertet Diese Kurzsichtig-
Bösen inmıtten der Geschichte und seiner eigenen Seele keit 1St weder vernünftig noch qOhristlich un: entleert
gestellt. Er hat den Kampf der Gegensätze au  N, die protestantischen Kirchen in erfolgreicher Weiıse
und MU auch lernen, miıt seinem Schatten leben
Das Selbst 1St, psychologisch betrachtet, jene königliche Scharf geißelt Jung dann 1M gleichen Brief eine bestimmte
nstanz 1m Menschen, die se1ne unbegreifliche Ganzheit Art cQristlicher Flucht VOTr der Selbstverwirklichung und
durch alle Wiıdersprüche dieses Lebens hindurch reprasen- Selbstverantwortung. Heifßrt Christusnachfolge EeLWA, daß
tiert. Der Mensch könnte diesen Kampf, wenn nıcht 1M der Mensch nıcht seinem eıgenen Schicksal steht? Heifßt
Bıld (Sottes erschaffen ware, Sal nıcht aut sıch nehmen, alles auf Gott werten sıch cselbst vergeSSCch und verschmä-
würde ıhm eın Licht ın der Finsternis leuchten, aber gehen. Was 1St das überhaupt für eın Mensch, und wıe kleın
auch keine psychotherapeutische Behandlung ware mOg- denkt VO  - Gott, wenn des Glaubens ist, Christi
ıch Das Selbst 1st die natürliche Einbruchsstelle für das Kreuz könne ıh VO  $ seinen Konflikten befreijen. 1bt
Wırken des transzendenten Gottes oder, w1ıe be] Jung nıcht ıne Selbsterniedrigung, die ZUr Selbstvernichtung
in einem Brief AUS dem Jahre 1944 heißt „Dieses Selbst führen kann? Ist der 1im Ebenbild Gottes geschaffene
1St Nn1ıe und nımmer anstelle Gottes, sondern vielleicht eın Mensch nıcht vielmehr einer freien Partnerschaft mit
Getäß für dıe gyöttlıche Gnade.“ In eiınem Brief einen Gott als verantwortlicher Teilhaber der Schöpfung be-
katholischen Theologen AausSs dem Jahre 1946 spricht Jung rufen? Solche Versuche der Nachfolge Christi 1mM Bereich
VO  =) der Wirkung und erfahrbaren Gegenwart Gottes 1m der qchristlichen Tradıition widersprechen nach Jung dem
Menschen. Der Begrift des Selbst steht in der ähe ZuUur Sınn der Botschaft Jesu.
biblischen Lehre VO  3 der Gottebenbildlichkeit des Men-
schen als dem Wesenszug seiner Exıistenz. Jung schreıbt ır sind ECS- und tradıtionstreue Pharisäer“,
bekenntnishaft: heißt in dem Brief Aus dem Jahre 1952 weıter, „WIT

fliehen die Häresıe und sınd NUur auf die imı1tatıo Christı
AB bın Gott jeden Tag dankbar, daß iıch die Wıirk- bedacht, aber Ja nıcht etw2 auf die uns auferlegte eigene
ıchkeit der imago Dei in mır ertahren durfte. Hätte Wırklichkeıit, die Vereinigung der Gegensätze in uns,
ich das nıcht, ware ich eın bitterer Feind des Christen- sondern zıiehen VOL glauben, da{ß Christus dıes tür
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uns schon habe Anstatt da{ß WIr u1ls selber, unsıcher, äßt sıch VO  >; ıhm ereden und plagt den AT-

Kreuz selber tragen, beladen WIr Christus miıt 111e Hiob, NUuUr weıl Er selber unsıiıcher ISt. Ist nıcht,
unseren ungelösten Konflikten. Wır ‚stellen uns w1e WenNnn eın Töpfer mıiıt seiınem Gesellen wettet, ob
sein Kreuz‘, aber beileibe nıcht eigenes. Wer der Krug, den geformt hat, Ende ohl kaputt
letzteres CUtL, 1St ein Ketzer, Selbsterlöser, ‚Psychoana- geht, WEEINN ıh aut den Boden schmettert? Was Sagt
lytiker‘ und Gott weiß W as. Das Kreuz Christı wurde der Krug, der iın diesem Fall der Mensch ISst; dazu?
DOoNn ıhm selber un: War sein eigenes, Sıch — Was heißt CS, Wenn Inan Gott ZUr Hılte Gott

anrufen mu{ß? Und WwW1e reimt sıch diese Gottesvorstel-ter ein remdes und schon getragenes Kreuz stellen,
1St siıcherlich einfacher, als sein eıgenes Kreuz dem lung miıt der neutestamentlichen zusammen?“
‚pott und der Verachtung seiner Umwelrt tragen.
Man bleibt Ja dabei schönstens iın der Tradıition und In ungs Auslegung 1St die rage nach dem Ursprung des
wird als fromm gelobt. Das 1Sst wohlorganisiertes Pha- Bösen in der Schöpfung dıe eigentlich treibende. Der
risaertum und außerst unchristlich. Nur wWwer 1m Sınn Mensch kann, das ST se1ne Einsıicht, und s$1e stimmt mıiıt der
un Geist Christi lebt,; 1St christlich. Wer Christus 1M1- des Gott anklagenden 10b übereın, nıcht voll und ganz
tiert und SOZUSAgCN die Unverschämtheit besitzt, Christi für das Ose verantwortlich gemacht werden. Diese über-
Kreuz auf sich nehmen wollen, nıcht einmal menschliche Aast würde ıh: erdrücken. Ist aber dann nıcht
se1in eigenes tragen kann, hat nach meıner Ansıcht noch etzten Endes doch 1n Gott der rsprung des Bösen
nıcht einmal das Abc der christlichen Botschaft verstan- suchen? Jung wiırft Jahwe „amoralisches Verhalten“ VOTL,
den Ja spricht VO  j einem „moralisch zweitelhaften

Schöpfer“, VO  - dem INan ıne vollkommen zuLe Welt
Es 1St ein urbiblischer Antrieb Werk, WE sıch Jung nıcht könne. Jung findet 1M Menschen verschie-

entschieden jene Frömmigkeitstradıtion wendet, dene Bewufstseins- und Reitestuten der relig1ösen Ertah-
dıe den Menschen nıcht ZUuUr Selbstverwirklichung führt, rung VOT, überträgt 1U  $ aber die Zwiespältigkeit, VO  }
sondern ih VO  . diesem Weg der Menschwerdung ab- welcher der Mensch weı(ß und dıe ıhm wahrlich mehr als
bringt. Der Mensch, der 1mMm Bilde CGottes geschaften 1St, CI - schaften macht, auf (sott selbst. Dies hat mıiıt der
weIlist se1ine göttliche Herkunft, indem seın eigenes Le- biblischen Glaubenserfahrung nıchts CunNn, obwohl S1e
ben 1n Freiheit formt und ındem die Fähigkeit und davon spricht, da{fß Gott MI1t dem Menschen leidet. DochAusdauer, eıgene Konflikte anzunehmen und durchzu- gibt in den Briefen, W 4S das Problem des Bösen betriflt,stehen, AZUS der Verheißung des Glaubens empfängt. auch ıne Deutungsrichtung, die 1n die übermenschliche

Dımension des Bösen we1lst. (GGenauer: diese Dımension be-
steht schon DOTYT dem Menschen, und ıhre unerklärlicheDer Mensch, ott und das Bose Mächtigkeıt 1St nıchtmenschlicher Herkunft. In einem Briet
Aaus dem Jahre 19572 weIıst Jung darauf hin, dafß dieNıcht wenıger autfschlußreich 1St ein dritter leitender (Ge-

sichtspunkt ın den Briefen VO  5 Jung seine eZEeQ- Schlange als die Versucherin des Menschen schon VOL dem
Menschen da WAafrl, der Abtfall VO  - Gott demzufolge nıchtHUNZ mıit Hiob, dem rebellischen Gottesknecht. Von 1945

1St diese Gestalt AUS den Briefen nıcht mehr wegzuden- V“O Menschen AU.;  c 1St, sondern als Versuchung
ıh herangetragen wurde. Freilich löst auch diese Ur-ken Von ihr geht ıne alles Gesicherte in rage stellende

Beunruhigung Aaus Jung weılß, daß angesıichts der aufrüh- erinnerung das bedrängende Rätsel des osen  s nıcht, aber
entlastet das schwierige Menschseın auf geheimniısvollererischen Fragen Hıobs sowohl die moralische Rechtter-

tigung Gottes als auch die Philosophie und Theologie der Weıse, ohne neben der Mayjestät Gottes dessen „furchtbare
Größe“ verharmlosen. Uns scheıint, dafß Jung inGottesbeweise siıch als sehr vorläufig erweılsen. Dıie 1Ns

Fleisch schneidenden Diıssonanzen des biblischen Buches einem AUS dem Jahre 1955 stammenden Brief einen
veben ıhm 1e] denken. Jung ANLWOrTtTetr 1n ımmer Dominikanerpater iın Oxford, die miıt den Mächten des
Ansätzen mit unermuüdlicher Geduld und großer Leiden- Guten un: des Bösen gegebene Gegensatzspannung des
chaft aut dıe Reaktionen, dıe seın nach dem Zweıten Menschseıins iın einem Licht sıeht, das weıt über tiefenpsy-
Weltkrieg erschienenes Buch „Antwort auf zob“ VOTLr chologische Zusammenhänge und Grenzen hinausreıicht.
allem Pfarrern un:! Theologen hervorgerufen hat

„Sobald der Mensch eın ehrlicheres und vollständigeres,Die Sache selbst War für Jung eın dramatısches Erlebnis.
„ES hat mich“, schreibt CI, „plötzlich und unerwartet das Kollektiynıyveau überragendes Bewußtsein erreicht
während einer Krankheit mit Fieber überfallen.“ Daß hat, 1St. nıcht mehr sıch selber Zıel, sondern wiıird
Jung das Buch 10b bewußtseinspsychologisch Ver- Gottes Instrument, und das 1St zyıirklich S un: da x1bt

nıchts lachen ıcht iıch habe diese Welt geschaffenstehen sucht, zeigen bereits einıge Fragen, die in eiınem
Brief Aaus dem Jahre 1945 formuliert. noch ıne menschliche Seele 1ın sS1e gelegt. Sıe 1St Seıin

Werk und Seine Verantwortung, und über Ihm 1St eın
1€e steht CS mi1t Gottes Allwissenheit? mi1t seiner Rıchter. Aus diesem Grunde beginnt auf menschlicher
Moral VOL allen Dıngen? Er 1St dem Teutel gegenüber Ebene diıe Geschichte M1t 10b und auf göttlicher
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Ebene mit der Menschwerdung. Man kann, w1e Hiob, dem Staube erheben wird (Hiob 19, 25), das ISt ZWar eıne
darüber klagen, aber das hat keinen Sınn. Es Ist, w1ıe höchst widerspruchsvolle Gotteserfahrung, aber S1ie zıst
1St Wenn Unruhe und Qual grofß werden, bleibt die tür 10b die Erfahrung des lebendigen Gottes. Keine be-
Einheit des Selbst, des göttlichen Funkens, 1n seinem wußtseinspsychologische Analyse un!: eın moralisches
unverletzlichen Bezirk und bietet eiınen Friıeden, der Entwicklungsdenken erreicht dıe Dımensıion, 1ın welcher
nıcht VO  - dieser Welt 1St. dem Menschen solches widerfährt. ungs 1n diesem Sınne

Iragwürdıge Analyse Fru unlls das biblische Bılderverbot
wieder 1Ns Gedächtnıis. Es besagt nach dem Buch Mose

Die Grenzen bewußtseinspsycho- (20, 1—5), da{fß sich der Mensch keın Bild VO  3 Gott
machen oll Die Transzendenz CGottes erweıst sıch 1n S@e1-logischer Analyse
LIC Herrsein über Schöpfung und Geschichte, 1n seiner

Im Umgang mi1t den Brieten VO Jung 1sSt be- Unvergleichbarkeit miıt allem Geschaffenen Jes 40, Z
denken, daß die in diesem Beitrag erläuterten Gesichts- A4, IDhese fundamentale Difterenz kommt gerade dann
punkte AUS der Praxıs des Seelenarztes StammMen, der den 1Ns Spiel, WEeNnNn INan mMi1t Jung die Gottesvorstellun-

gCn des Menschen als allzumenschliche analysıert, dabeiSınn der christlichen Botschaft Menschen übersetzen muß,
für die S1e nıcht mehr glaubwürdig 1St Eın Weg ıhrer aber 17n Glauben festhält, daß nıcht NUur die Seele des

Menschen gottentsprungen 1St; sondern Hımmel un: Erdeuen persönlichen Aneı1gnung kann Nnu  — gebahnt werden,
wWenn dem Menschen zunächst einmal die seelische Mög- sein Werk sind. Der Mensch 1St dazu bestimmt, nıcht NUr

dem Geheimnis seiner Seele nachzuspüren, sondern alsiıchkeit der religiösen Erfahrung wieder geöffnet wiırd.
Indem Jung als Psychologe und Psychotherapeut dieses sprach- un: glaubensfähige Kreatur dem Schöpfer in

allem Geschaftenen begegnen. Der VvVon Jung in seinenZıel verfolgt, entdeckt als Empiriker un: nıcht als
Metaphysiker die archetypischen Gottesbilder 1n der Seele Briefen oft herausgestellte un ZUr wıissenschaftlichen
des Menschen. Im Falle 10h 1St aber besten C1- Selbstrechtfertigung herangezogene Dualiısmus zwischen
kennen, welchen Fehlschlüssen diese Interpretation psychisch-naturwissenschaftlicher Empirıe un: metaphysı-
führt, W CN iINnan SlCh des biblischen Glaubenssinnes CI- scher Theologie wıird dann hinfällig, weıl durch Schöpfung
innert. Dafß 10b in Aufruhr Gott steht un: ıh und Offenbarung die alles umtassende Diımension des
dennoch als seinen Retter anruft, der siıch als Letzter über Menschseins gegeben 1St. Walter Strolz
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Dokumentation ZU eiInem Oökumenischen
Memorandum
Zur Auseinandersetzung U  m die „Amtsstudie  6 deutscher ökumenischer Institute
Ende Januar erschien 1n Gemeinschaftsverlag Kaıser - Grüne- Institut Münster; Zur Krise des Bırchlichen Amltes ın PÜ,
ald nier dem Titel „Reform un Anerkennung Bırchlicher gelischer Sıcht (vom OÖkumenischen Institut der Universität
Ämter'  ‚CC e1in „Memorandum“ der „Arbeitsgemeinschafl ökume- Bochum: Verfasser Yorik piegel); Die apostolische Sukzes-
nıscher Universitätsinstitute“. Als „Mitarbeiter“ sind Mıt- S1ON und die Gemeinschafl der Ämter (vom hbumenischen
arbeiter (Professoren und Assıstenten) mverschiedener Unıver- Instıtut der Unwersitat Heidelberg eine Gemeinschaflsarbeit
sıtdtsınstıitute genannt Verantwortlich zeichnen dafür die Direk- ım Rahmen des Instituts ım Anschluß uıne rühere Arbeıt
oren vo  S Je drei evangelischen Edmund chlink, Heidelberg; “”Oo  < Schlink); Weosen unN Gestalt des bırchlichen Armltes (vom
Wolfhard Pannenberg, München; Hans-Heinrich Wolf, Bochum) hatholischen Institut für ökumenische Forschung der Unıver-
und dre: hatholischen (Heinrich Frıes, München; Hans Küng, sıtat Tübingen; gekürzte Fassung einNerYr längeren Gemeinschafls-
Tübingen; Peter Gengsfeld, Münster) Unzversitatsinstituten. Dem arbeit ım Rahmen des Instituts ın der 2er vorliegenden Form
Memorandum miıt Insgesamt Thesen folgen fünfBegleitstudien: bereits veröffentlicht D“O  - Hans Küng unter dem Titel „WOozu

Zur Krıse der kıirchlichen Ämlter ın der hatholischen Kirche Priıester® FEıne Hılfe“ (Benziger, FEinsi:edeln Ordina-
eıne Gemeinschaflsarbeit a $5$ dem Katholisch-OÖOkumenischen 10 und Sakramentalität (Gemeinschaftsarbeit der ökume-


